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(54)  Spannstock 

(57)  Das  Flachspanngerät  zum  gleichzeitigen  Ein- 
spannen  mehrerer  Werkstücke  weist  eine  feste  Mittel- 
backe  sowie  zwei  durch  eine  längsverschiebbare 
Spindel  verbundene  Endbacken  auf.  Eine  die  Spindel 
umgebende  Schraubenfeder  drängt  sie  in  Richtung 
ihrer  Antriebsseite,  um  beim  progressiven  Anziehen  der 
Spindel  einen  federbelasteten  Druck  auf  mindestens 
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ein  zwischen  der  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
befindlichen  Endbacke  und  der  Mittelbacke  eingesetz- 
tes  Werkstück  auszuüben  bevor  sämtliche  Werkstücke 
durch  die  Kraft  der  Spindel  zwischen  den  Backen  fixiert 
sind. 
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Beschreibung 

Als  Flachspanngeräte  werden  auf  dem  Tisch  einer 
Werkzeugmaschine  montierbare  Vorrichtungen 
bezeichnet,  welche  schraubstockartige  Backen  zum 
Einspannen  eines  oder  mehrerer  Werkstücke  während 
ihrer  Verarbeitung  durch  die  Werkzeugmaschine  besit- 
zen.  Diese,  im  folgenden  als  Endbacken  bezeichnete 
Backen  sind  durch  eine  Spindel  verbunden  die  durch 
Drehen  angezogen  werden  kann,  um  ein  Werkstück  in 
einer  bestimmten  Lage  gegenüber  der  Maschine  zu  hal- 
ten.  Um  den  Arbeitsvorgang,  insbesondere  bei  halb 
oder  vollautomatischen  Werkzeugmaschinen,  zu 
beschleunigen,  ist  es  bekannt,  fallweise  zwischen  den 
angetriebenen  Endbacken  eine  dritte,  gegenüber  dem 
Grundkörper  nicht  verschiebbare  Backe  zu  montieren. 
Es  ermöglicht  dies,  mehrere  Werkstücke  gleichzeitig 
einzuspannen,  indem  zwischen  jeder  Endbacke  und 
der  Mittelbacke  je  ein  Werkstück  eingesetzt  wird.  Bei 
Verwendung  von  Backenfutter,  die  genau  an  die  Form 
der  Werkstücke  angepasst  sind,  können  zwischen  jeder 
Endbacke  und  der  Mittelbacke  sogar  mehrere  Werk- 
stücke  gefasst  werden;  da  dies  bei  der  Erfindung  in 
genau  gleicher  Weise  durchführbar  ist,  wird  diese  Mög- 
lichkeit  im  folgenden  nicht  mehr  erwähnt,  sondern  nur 
der  Fall  von  lediglich  zwei,  auf  entgegengesetzten  Sei- 
ten  der  Mittelbacke  eingespannten  Werkstücken 
betrachtet.  Ein  Problem  bei  dieser  Art  der  Einspannung 
entsteht  dadurch,  dass  beim  progressiven  Anziehen  der 
Spindel  die  Backen  beide  Werkstücke  sozusagen 
gleichzeitig  fassen.  Sofern  diese  nicht  infolge  ihrer  Form 
und/oder  der  Schwerkraft  von  selbst  in  der  gewünsch- 
ten  Lage  verharren,  müssen  sie  daher  bis  zu  diesem 
Augenblick  beide  von  Hand  in  dieser  Lage  festgehalten 
werden  um  nicht  herauszufallen.  Da  gleichzeitig  noch 
die  Spindel  angezogen  werden  muss,  verlangt  dies 
sozusagen  drei  Hände,  zwei  um  beide  Werkstücke  fest- 
zuhalten  und  eine,  um  die  Spindel  zu  bedienen.  Diese 
Schwierigkeit  tritt  besonders  dann  auf,  wenn  das  Flach- 
spanngerät  stehend,  d.h.  bei  vertikaler  Lage  der  Spin- 
del  und  daher  übereinander  liegenden  Backen,  bestückt 
werden  muss. 

Es  ist  daher  bekannt,  Flachspanngeräte  die  für 
einen  Dreibackenbetrieb  vorgesehen  oder  durch  Mon- 
tieren  einer  Mittelbacke  auf  diesen  umrüstbar  sind,  mit 
einer  sogenannten  "Backenbremse"  zu  versehen,  d.h. 
mit  einer  Vorrichtung  die  -  auch  dann  wenn  nur  ein 
Werkstück  eingesetzt  ist  -  beim  Anziehen  der  Spindel 
von  einer  gewissen  Stellung  an  die  Mittelbacke  und  eine 
Endbacke  mit  genügend  Kraft  gegen  dieses  erste  Werk- 
stück  drückt,  um  dessen  Herausfallen  zu  verhindern. 
Dadurch  bekommt  die  Bedienungsperson  eine  Hand 
frei  um  das  zweite  Werkstück  einzusetzen  und  festzu- 
halten,  während  sie  gleichzeitig  mit  der  anderen  Hand 
die  Spindel  anzieht  bis  beide  Werkstücke  fest  sitzen. 
Umgekehrt  erlaubt  diese  Einrichtung  beim  Entladen 
des  Flachspanngerätes  die  Spindel  mit  einer  Hand  zu 
lösen  und  damit  das  zweite  Werkstück  zu  befreien,  so 

dass  es  mit  der  anderen  Hand  herausgenommen  wer- 
den  kann  während  das  erste  Werkstück  noch  durch 
einen  gewissen  Druck  der  zugehörigen  Backen  festge- 
halten  wird.  Diese  Möglichkeiten  beim  Beladen  und  Ent- 

5  laden  eines  Flachspanngerätes  sind  besonders  dann 
wichtig,  wenn  letzteres  in  vertikaler  Lage  gebraucht 
wird,  so  dass  nicht  durch  die  Backen  festgehaltene 
Werkstücke  dazu  neigen,  aus  dem  Flachspanngerät 
herauszufallen. 

10  Eine  bekannte  Backenbremse  dieser  Art  besteht 
aus  einem  am  freien,  nicht  betätigten  Ende  der  Spindel, 
d.h.  an  der  "hinteren"  Seite  des  Gerätes,  anzubringen- 
den  Mechanismus.  Dieser  ist  gegenüber  den  die  Mittel- 
backe  tragenden  Grundkörper  des  Flachspanngerätes 

15  achsial  verschiebbar  während  eine  einstellbare,  linear 
arbeitende  Rutschkupplung  einer  solchen  Verschie- 
bung  entgegenwirkt.  Die  Bremse  weist  ferner  eine 
Druckfeder  auf,  dessen  eine  Ende  gegenüber  dem 
Grundkörper  unbeweglich  bleibt,  solange  die  Kupplung 

20  nicht  rutscht.  Das  andere  Ende  der  Feder  is  bezüglich 
der  hinteren  Endbacke  fixiert.  Wird,  bei  passender 
achsialer  Einstellung  der  Kupplung,  nur  zwischen  der 
Mittelbacke  und  der  vorderen  Endbacke  ein  Werkstück 
eingesetzt,  dann  hindert  die  Druckfeder  beim  Anziehen 

25  der  Spindel  die  hintere  Endbacke  daran,  der  Mittel- 
backe  entgegenzukommen  solange  das  Werkstück 
nicht  gefasst  ist.  Danach  bewirkt  ein  weiteres  Anziehen 
der  Spindel  einen  zunehmenden  elastischen  Druck  auf 
das  Werkstück,  welches  dadurch  in  der  gewünschten 

30  Weise  gehalten  wird  bis  das  zweite  Werkstück  einge- 
setzt,  und  die  Spindel  voll  angezogen  wurde.  Wenn  das 
zweite  Werkstück  so  klein  ist,  dass  dabei  der  Federweg 
der  Druckfeder  überschritten  wird,  gibt  die  Rutschkupp- 
lung  nach  und  verhindert  eine  Beschädigung  des  Gerä- 

35  tes. 
Obwohl  durchaus  funktionsfähig,  haben  solche 

Bremsen  verschiedene  Nachteile.  Ihre  achsiale  Positio- 
nierung  und  Arretierung  mittels  der  Rutschkupplung  ist 
umständlich,  und  muss  am  hinteren,  von  der  Bedie- 

40  nungsperson  entfernten  Ende  des  Flachspanngerätes 
vorgenommen  werden.  Zudem  muss  die  hintere  Backe 
demontiert  werden,  damit  die  Bremse  aktiviert  werden 
kann.  Ahnliches  gilt  für  die  meist  durch  eine  Schraube 
zu  bewerkstelligende  und  oft  nicht  genau  definierte  Ein- 

45  Stellung  der  Haltekraft  der  Rutschkupplung.  Ausserdem 
muss  die  Bremse  klein  gebaut  werden,  da  ein  Teil 
davon  in  der  für  die  Spindel  vorgesehene  Bohrung 
untergebracht  ist  und  deren  Durchmesser  nicht  über- 
schreiten  darf.  Diese  notwendige  Kleinheit  beschränkt 

so  sowohl  die  Dimension  der  Druckfeder,  und  somit  die 
erreichbare  Haltekraft,  wie  auch  die  Robustheit  der  gan- 
zen  Bremse. 

Um  diese  Nachteile  zu  vermeiden  und  darüber  hin- 
aus  weitere  Vorteile  zu  bringen,  ist  die  Erfindung  wie  im 

55  Hauptanspruch  beschrieben  definiert.  Die  Lage  der 
Schraubenfeder  im  Gerät,  sowie  ihre  Aktion  auf  die  vor- 
dere  Endbacke  ermöglichen  es,  sie  an  einer  inneren 
Stelle  des  Flachspanngerätes  unterzubringen,  die  ohne 
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viele  zusätzliche  Dichtungen  gegen  Verunreinigungen 
geschützt  werden  kann,  und  an  der  ausserdem  genü- 
gend  Raum  vorhanden  ist,  um  eine  starke  Feder  und 
einen  robusten  Mechanismus  einzubauen.  Dieser 
befindet  sich  zudem  nahe  der  Vorderseite  des  Gerätes, 
so  dass  seine  Bedienungsorgane  gut  zugänglich  ange- 
ordnet  werden  können.  Im  folgenden  soll  die  Erfindung 
anhand  von  Ausführungsbeispielen  und  der  Zeichnung 
näher  erläutert  werden. 

Die  einzige  Figur  zeigt  einen  schematisierten 
Schnitt  durch  eine  für  ihre  Übersichtlichkeit  und  leichte 
Verständlichkeit  gewählte  Ausführungsform  der  Erfin- 
dung. 

In  dem  in  der  Figur  gezeigten  schematisierten 
Schnitt  bezeichnen  1  die  vordere,  und  3  die  hintere  End- 
backe  eines  Flachspanngerätes.  Der  Einfachheit  halber 
wird  im  folgenden  der  Ausdruck  "Backe"  nicht  nur  für 
die  Backen  im  engen  technischen  Sinn,  sondern  global 
jeweils  auch  für  konstruktiv  in  Axialrichtung  fest  mit 
einer  Backe  verbundene  Teile  verwendet.  Die  beiden 
Endbacken  sind  in  üblicher  (nicht  gezeigten)  Weise  mit- 
tels  Schienen  so  auf  dem  nur  teilweise  gezeigten 
Grundkörper  4  des  Gerätes  montiert,  dass  sie  darauf 
gemeinsam  in  Richtung  der  Achse  einer  sie  verbinden- 
den  Spindel  6  verschiebbar  sind.  Eine  abnehmbare, 
jedoch  für  die  hier  betrachtete  Verwendung  des  Flach- 
spanngerätes  notwendige  Mittelbacke  2  ist  durch  eine 
Schraube  20  unverschiebbar  auf  dem  Grundkörper  4 
fixiert.  Die  Spindel  6  ist  drehbar,  jedoch  bezüglich  der 
vorderen  Endbacke  1  nicht  längsverschiebbar.  Ein  Kra- 
gen  10  sichert  diese  Längslage,  während  ein  Gewinde 
5  am  Ende  der  Spindel  in  die  hintere  Endbacke  3  ein- 
greift.  Die  Spindel  kann  durch  ein  an  ihrem  Kopf  7 
angreifendes  (nicht  gezeigtes)  Werkzeug  gedreht  wer- 
den,  und  dadurch  beide  Endbacken  1  und  3  einander 
genähert  oder  voneinander  entfernt  werden.  Auf  dem 
zylindrischen  Schaft  der  Spindel  sitzt  eine  längsver- 
schiebbare  und  mit  einer  äusseren  Ringnut  9  verse- 
hene  Muffe  8,  die  durch  eine  um  die  Spindel  6  herum 
angeordnete  Schraubenfeder  12  bezüglich  der  vorde- 
ren  Backe  1  nach  hinten,  d.h.  in  Richtung  des  in  die  hin- 
tere  Endbacke  2  eingreifenden  Gewindes  5  der  Spindel, 
gedrängt  wird.  Ein  als  Plättchen  ausgebildeter  Schieber 
13  ist  so  geführt,  dass  er  sich  in  Axialrichtung  frei  ver- 
schieben  kann,  und  weist  auf  seiner  der  Spindel  zuge- 
wandten  Seite  eine  in  die  Ringnut  9  der  Muffe  8 
eingreifende  Nase  auf,  so  dass  Muffe  und  Schieber  glei- 
che  axiale  Verschiebungen  ausführen.  Auf  seiner  der 
Nase  entgegengesetzten  Seite  ist  der  Schieber  13  mit 
einer  quer  zur  Axialrichtung  ausgerichteten  Spitzver- 
zahnung  11  versehen,  in  welche  eine  entsprechende 
Spitzverzahnung  eines  Kolbens  14  eingreift.  Der  Kolben 
1  4  ist  in  einer  Bohrung  des  Grundkörpers  4  geführt  des- 
sen  Achse  diejenige  der  Spindel  6  senkrecht  schneidet. 
Ein  in  der  Bohrung  befindliches  und  durch  eine  Wurm- 
schraube  17  darin  festgehaltenes  Tellerfederpaket  16 
drängt  den  Kolben  14  in  Richtung  des  Schiebers  13. 
Der  Kolben  weist  ein  zylindrisches  Querloch  auf,  durch 

das  ein  drehbarer,  in  Axialrichtung  ausgerichteter  Bol- 
zen  15  steckt.  Im  Bereich  des  Loches  ist  der  Bolzen  ein- 
seitig  abgeschliffen  um  bei  Drehung  des  Bolzens  eine 
sich  exzentrisch  bewegende  Nocke  zu  bilden.  Diese 

5  und  das  Loch  in  dem  sie  steckt  sind  so  dimensioniert, 
dass  in  der  gezeigten  Stellung  des  Bolzens  15  der  Kol- 
ben  14  unter  dem  Druck  des  Tellerfederpaketes  16  so 
weit  nach  oben  geht,  dass  die  Spitzverzahnungen  des 
Kolbens  14  und  des  Schiebers  13  mit  einer  durch  das 

10  Tellerfederpaket  16  und  die  Einstellung  der  Wurm- 
schraube  17  gegebenen  Kraft  in  gegenseitigen  Eingriff 
kommen.  Durch  diesen  Eingriff  kann  die  auf  die  Muffe  8 
und  den  Schieber  13  abgestützte  Feder  12  die  vordere 
Endbacke  nach  links  drängen,  bis  entweder  die  Muffe  8 

15  einen  Endanschlag  1  8  erreicht  oder  ein  zwischen  Mittel- 
backe  2  und  hinterer  Endbacke  3  befindliches,  hinteres 
Werkstück  31  eine  Begrenzung  bildet.  Wenn  in  letzte- 
rem  Fall  die  Spindel  6  weiter  angezogen  wird,  dann  übt 
die  Feder  12  über  die  Backen  2  und  3  einen  Druck  auf 

20  das  Werkstück  31  aus,  der  genügt  um  es  festzuhalten, 
und  die  Bedienungsperson  hat  eine  Hand  frei,  um  ein 
weiteres,  vorderes  Werkstück  32  zwischen  die  vordere 
Endbacke  1  und  die  Mittelbacke  2  einzusetzen.  Danach 
kann  die  Spindel  6  gegen  den  Druck  der  Feder  12  wei- 

25  ter  angezogen  werden,  bis  sie  beide  Werkstücke  mit 
gewünschter  Kraft  festhält.  Falls  irrtümlicherweise  kein 
vorderes  Werkstück  32  eingesetzt  wurde,  oder  der  zum 
Fassen  dieses  zweiten  Werkstuckes  benötigte  Weg  so 
gross  ist,  dass  die  Feder  1  2  vorzeitig  vollständig  kompri- 

30  miert  wird,  rasten  die  Spitzverzahnungen  des  Schiebers 
8  und  des  Kolbens  14  gegen  die  Kraft  des  Tellerfeder- 
paketes  16  schrittweise  aus,  bevor  ein  Schaden  ent- 
steht.  Die  für  das  Ausrasten  notwendige  Kraft,  welche 
die  grösste  ohne  Hilfe  des  vorderen  Werkstückes  32  auf 

35  das  hintere  31  anwendbare  Einspannkraft  bestimmt, 
kann  mittels  der  Wurmschraube  17  eingestellt  werden. 

Das  Zusammenwirken  der  Spitzverzahnungen  des 
Schiebers  8  und  des  Kolbens  14  kann  auf  folgende 
Weise  zur  Anpassung  der  Abstände  zwischen  den  Bak- 

40  ken  an  verschiedene  Werkstückgrössen  benutzt  wer- 
den.  Zunächst  wird  der  Bolzen  15  um  180°  gegenüber 
seiner  in  der  Figur  gezeigten  Lage  gedreht.  Sein  exzen- 
trischer  Teil  senkt  dadurch  den  Kolben  14  gegen  den 
Druck  des  Tellerfederpaketes  16,  und  die  Spitzverzah- 

45  nung  des  Kolbens  gibt  diejenige  des  Schiebers  13  frei, 
so  dass  sich  Schieber  und  Muffe  unabhängig  von  der 
Mittelbacke  2  in  Axialrichtung  bewegen  können.  Dem- 
zufolge  geht  die  Muffe  unter  dem  Druck  der  Feder  1  2  an 
ihren  Endanschlag  18.  Dann  wird  das  vordere  Werk- 

50  stück  32  probeweise  eingesetzt  und  die  frei  bewegliche 
vordere  Endbacke  nahe  an  dieses  Werkstück  gebracht. 
Danach  wird  durch  Drehen  des  Bolzens  15  um  180°  der 
Kolben  14  hinaufgelassen  und  seine  Spitzverzahnung 
mit  derjenigen  des  Schiebers  13  zum  Eingriff  gebracht. 

55  Die  Backenbremse  ist  jetzt  eingestellt  und  aktiviert.  Von 
nun  an  wird  jeweils  zuerst  das  hintere  Werkstück  31  ein- 
gesetzt.  Durch  Anziehen  der  Spindel  wird  dann  die  hin- 
tere  Endbacke  3  gegen  die  Mittelbacke  2  geschoben 
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und  das  Werkstück  31  durch  die  Vorspannkraft  der 
Feder  12  festgehalten.  Die  Bedienungsperson  hat  dann 
eine  Hand  frei  und  kann  das  vordere  Werkstück  32  zwi- 
schen  Vorderbacke  1  und  Mittelbacke  2  einsetzen; 
womit  ungefähr  der  in  der  Figur  gezeigte  Zustand 
erreicht  ist.  Durch  ein  weiteres  Anziehen  der  Spindel  6 
werden  schliesslich  beide  Werkstücke  31,  32  mit 
gewünschter  Kraft  zwischen  die  Endbacken  1  ,  2  einge- 
spannt.  Falls  dabei  die  vordere  Endbacke  1  zu  weit 
gegen  die  nun  blockierte  Muffe  8  und  damit  über  den  ihr 
zustehenden  Arbeitsweg  geschoben  wird,  rasten,  wie 
weiter  oben  beschrieben,  die  Spitzverzahnungen  des 
Kolbens  14  und  des  Schiebers  13  aus,  und  schützen  so 
das  Gerät  vor  Schaden.  Das  Entladen  des  Flachspann- 
gerätes  erfolgt  sinngemäss  in  umgekehrter  Reihen- 
folge:  es  wird  die  Spindel  etwas  gelöst  und  zuerst  das 
dadurch  freigegebene  Werkstück  32  entladen;  danach 
wird  die  Spindel  weiter  gelöst,  bis  der  durch  die  Feder 
12  bewirkte  Druck  der  hinteren  Backe  3  auf  das  Werk- 
stück  31  entweder  aufhört  oder  klein  genug  ist,  um  die- 
ses  bequem  herauszunehmen. 

Die  in  der  Figur  gezeigte  Ausführungsform  wurde 
aus  Gründen  der  Uebersichtlichkeit  gewählt,  weil  sie  es 
gestattet,  alle  erfindungswesentlichen  Teile  in  einer 
Ebene  darzustellen.  In  der  Praxis  wird  man  in  der  Regel 
der  mechanischen  Symmetrie  wegen  eine  Anordnung 
wählen,  bei  der  der  aus  dem  Bolzen  1  5,  der  Bohrung  1  9 
samt  den  darin  enthaltenen  Teilen  und  dem  Schieber  1  3 
bestehende  Mechanismus  doppelt  vorhanden  ist.  Die 
Achsen  beider  Mechanismen  liegen  dann  vorzugsweise 
spiegelsymmetrisch  zur  Zeichenebene  in  einer  dazu 
senkrechten  Ebene  durch  die  Achse  der  Spindel,  wäh- 
rend  der  in  der  Zeichnung  gezeigte,  von  unten  auf  die 
Muffe  wirkende  Mechanismus  wegfällt.  Neben  ihrer 
mechanischen  Symmetrie  weist  die  Ausführung  mit 
zwei  Mechanismen  weitere  Vorteile  auf.  Insbesondere 
münden  die  einstellbaren  Wurmschrauben  17  nicht  an 
der  Unterseite  des  Flachspanngerätes,  sondern  an  gut 
zugänglichen  Stellen  beidseits  desselben. 

Patentansprüche 

1.  Flachspanngerät  zum  gleichzeitigen  Einspannen 
von  mehreren  Werkstücken  zwischen  zwei  durch 
eine  die  Einspannkraft  erzeugende  Spindel  verbun- 
denen  Endbacken  und  einer  dazwischenliegenden 
Mittelbacke,  wobei  die  Spindel  in  Längsrichtung 
gegenüber  der  Mittelbacke  verschiebbar  ist, 
gekennzeichnet  durch  eine  den  Schaft  der  Spindel 
umgebende  Schraubenfeder  die  angeordnet  ist, 
um  die  Spindel  bezüglich  der  Mittelbacke  in  Rich- 
tung  der  vorderen,  auf  der  Antriebsseite  der  Spin- 
del  befindlichen  Endbacke  zu  treiben. 

2.  Flachspanngerät  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Kraftübertragung  von  der 
Schraubenfeder  zur  Mittelbacke  über  eine  zur  Spin- 
del  koaxiale  und  in  Axialrichtung  gegenüber  dieser 

verschiebbaren  Muffe  geschieht. 

3.  Flachspanngerät  nach  Anspruch  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  axial  gerichtete  Kraft- 

5  Übertragung  von  der  Muffe  zur  Mittelbacke  über 
zwei  mechanisch  gleich  arbeitende,  symmetrisch 
zur  Spindel  angeordneten  Mechanismen  stattfin- 
det. 

w  4.  Flachspanngerät  nach  Anspruch  2  oder  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  axial  gerichtete  Kraft- 
übertragung  von  der  Muffe  zur  Mittelbacke  über 
mindestens  eine  federbelastete  Raste  geschieht. 

15  5.  Flachspanngerät  nach  Anspruch  4,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  Raste  einen  radial  aus- 
serhalb  der  Muffe  angeordneten,  in  Axialrichtung 
verschiebbaren  Schieber  umfasst,  der  eine  in  eine 
Umfangsnut  der  Muffe  eingreifende  Nase  sowie 

20  eine  erste  Spitzverzahnung  aufweist,  wobei  letztere 
mit  einer  in  Axialrichtung  gegenüber  der  Mittel- 
backe  unbeweglichen  zweiten  Spitzverzahnung 
zusammenwirkt  um  die  federbelastete  Raste  zu  bil- 
den. 

25 
6.  Flachspanngerät  nach  Anspruch  4  oder  Anspruch 

5,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Raste  aus- 
kuppelbar  ist. 

30  7.  Flachspanngerät  nach  Anspruch  6,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  zweite  Spitzverzahnung 
von  einem  Kolben  getragen  wird,  der  verschiebbar 
in  einer  Bohrung  eines  gegenüber  der  Mittelbacke 
unbeweglichen  Körpers  angeordnet  ist  und  durch 

35  eine  Feder  in  Richtung  der  ersten  Spitzverzahnung 
gedrängt  wird,  und  dass  der  Kolben  einen  Quer- 
durchgang  aufweist,  in  dem  ein  Exzenter  so  ange- 
ordnet  ist,  dass  seine  Drehung  den  Kolben 
entgegen  der  Federkraft  einen  Hub  erteilt,  der 

40  genügt,  um  den  gegenseitigen  Eingriff  der  Spitzver- 
zahnungen  zu  lösen. 

8.  Flachspanngerät  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Mit- 

45  telbacke  eine  gegenüber  dem  Grundkörper  des 
Gerätes  unbeweglich  montierte,  abnehmbare 
Backe  ist. 

9.  Flachspanngerät  nach  einem  der  vorangehenden 
so  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die 

Schraubenfeder  dimensioniert  ist,  um  auf  die  End- 
backen  einen  maximalen  Axialdruck  auszuüben, 
der  nicht  unter  500  N  liegt. 

55 
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